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Volkskönigtum weıiterzuentwickeln un da Bayerns etzter Köniıg Ludwig E}
sıch hne FEinsıcht iın die wirkliche Lage 1n die Expans1ıons- und ann die
Durchhaltepolitik des Ersten Weltkriegs hineinziehen liefßs, wurde das bayer1-
sche Könıgtum hne ernsthaften Wıiderstand in den Zusammenbruch des
Hohenzollernreichs hıneingerıssen. Ihm bleibt 5 auch durch eigene Versaum-
N1SSE, 11UT eın Platz 1mM „Schatzhaus der Geschichte“ An eıne Wiederaufrich-
Lung der Monarchıie glaubt der Vertasser nıcht, einer fortdauernden
kritischen un gefühlsbetonten Königsverehrung und deren Vermarktung 1n
der Gegenwart. Als „Kulturkönigtum“” hat S1€e jedoch eın bıs 1n uUunNnseTIC Zeıt
weıterwirkendes Erbe hinterlassen.

Die bayerische Kirchengeschichte wırd der Leser VO Prot. Liebharts Studıe
unmittelbar nıcht kennenlernen, da die Darstellung VO Königshaus ausgeht
und die Politik der Kurıe und die Posıtionen der Bischöfe un Erzbischöte
aum einbezieht. Vollends ber die Augsburger Bistumsgeschichte dartf INan

VO der Thematık her keıne Auskunft rwarten; ındes o1bt angesichts des 1m
Königreich Bayern ausgepragten Staatskirchentums dıe 1er gebotene Eın-
führung 1in die Geschichte des bayerischen Königreichs auch den unerläfßlichen
Hintergrund für das Verhältnis VO  ; Kirche un: Staat und selbst für die FEın-
stellung VO Klerus un:! Kirchenvolk 1n der Königszeıt ab, die 1in Bayern och

Theodor Rollelange nachwirkten.

Emmeram Rıtter, Weihbischof Georg Michael Wıttmann als Generalvisita-
tor für das Bıstum Regensburg, Regensburg 1.992: Verlag: Abteilung für Selıg-
un: Heiligsprechungsprozesse beim Bischöflichen Konsistoriıum für das
Bıstum Regensburg.

Am März 1833 starb 1m ufe der Heıilıgkeıit der präkonisıerte Bischoft von
Regensburg Georg Michael Wıttmann. Im Maäarz 1955 wurde der Seligspre-
chungsprozefß für Wıttmann eingeleıtet. Rıtter 1St Leıter der Abteilung
für Selıg- und Heiligsprechungsprozesse für das Bıstum Regensburg. Ex ofti-
C10 hat sıch intens1ıv mM1t der Biographie VO Bischoft Wıttmann beschäftigt.
Eın eıl VO Rıtters Studien 1STt die 1er angezeıgte Arbeıt ber Wıttmanns
Tätıgkeıit als Generalvısıtator 1ın den Jahren 1829 bıs 1827 S1e 1st für die (‚an-

gregatio PTrO Causıs in Rom bestimmt.
[)as Konzıil VO  — Irıent ordnete 1n seıner Sess10 XN De Reformatıione All.

„Qua ratione visıtat1o pCr praelatos facıenda.“ Bischof Joh Nep VO Wolt
(1821-1 829), der 1m Alter VO 78 Jahren den Stuhl des heiligen Woltgang
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Regensburg bestieg, übertrug 1829, urz VOT seinem Tod: Wıttmann das Amt
des Generalvisıtators. Da auch der Regensburger Weihbischof un Nachfolger
Wolts, Johann Michael Saıler (1829—-1832), damals 1m 78 Lebensjahr stand,
lasteten die anstrengenden Fırmungsreısen un die Visitationstätigkeit 1UN-

mehr auf Wıttmann. In der kurzen Zeıt VO Tei Jahren hat Wıttmann elf Vıs1-
tatıonsreısen iın 14 Dekanaten mıt 251 Seelsorgestellen mıiıt Filialkirchen und
Kapellen durchgeführt. Außer den Visıtationsreisen hıelt CI selt 1829 auch
Generalvikar, 1m Ordinarıat sechs Synodalkonterenzen ab

Als langjährıger Subregens und Regens des Regensburger Priesterseminars
kannte seıne Priester. twa 1500 sınd durch se1ıne Schule Antı-
zölıbatäre Aktiviıtäten, w1e€e S1e 1n anderen Diözesen bestanden, zab Gs 1ın
Regensburg nıcht. Im Gegensatz den Visitationsaufzeichnungen VO 1559
die Jüngst Paul Maı 1n den Beıträgen ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg
veröffentlichte, konnte Wıttmann mıt der Pflichtauffassung und dem Dienst
seıiner Kleriker zutfrieden se1n.

dorge bereitete ıhm dagegen der sıttliche Verfall be] der Jugend. Als Scanda-
lon sah dıe vielen Tanzveranstaltungen „Der Verlust der relig1ösen Werte
hatte einen moralischen Dammbruch Zr Folge: Genuf- und Vergnügungs-
sucht, Liederlichkeıt, Schamlosigkeit, VOTI- un: außerehelicher Geschlechtsver-
kehr un: als Ergebnıis zahlreiche uneheliche Geburten nahmen überhand“
(S 205) Diese Klagen siınd in sehr vielen Pfarrbeschreibungen des 19 Jahrhun-
derts finden. Man mMu freilich dabei berücksichtigen, da{ß der Staat die He1-
ratserlaubnis VO  — der „Siıcherung des Nahrungsstandes“ abhängıg machte. Wer
nıcht iımstande W al, das nötıge Kapıtal aufzubringen, dem wurde der eırats-
konsens verweigert.

Die Visıtationsberichte, die der Herausgeber mMı1t einem Lebensbild VO

Bischof Wıttmann eingeleitet hat, sınd Spiegelbilder der elit S1e sınd nıcht 1Ur

VO bıstumsgeschichtlicher Bedeutung, sondern verdienen das Interesse der
Heımat- un: Schulgeschichte. Das Personenregıster umfta{ßt 543 Namen un!
das Ortsregıster 861 Orte. ast 600 Fufnoten dokumentieren, mMI1t welcher
Gründlichkeit der Herausgeber die Edıition besorgte und dokumentierte.

Theodor Wohnhaas


